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Stettine 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals 
erſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 

Dunement auf die „Stettiner Zeitung“ 
bechtzeitig bei den Poſtanſtalten, in Stettin 
ei den Expeditionen erneuern zu wollen. 


Die Redaktion. 
1 PPP EN 


Amtliche Nachrichten. 


Mal . Königl. Hobeit der Prinz - Regent haben, im Namen Sr. 
des Königs, Allergnädigſt gerubt: g 
berg ie Kreisrichter Meltzbach in Wartenburg, Horn in Heils⸗ 
ner Rohde in Raſtenburg, Kirchhoff in Braunsberg, Bütt⸗ 
4 Bartenſtein, von Podſcharlv in Rößel und Plehwe in 
ſitatenditt zu Kreisgerichts-Räthen und den Kommerz- und Admira- 
und unter Stroedel zu Königsberg in Preußen zum Kommerj- 
und yontiralitüts- Rath 5 ernennen, ſo wie den Rechtsanwalten 
i totaren Marenski in Königsberg in Preußen, Cruſe und 
Auer daſelbſt und Heubach in Braunsberg den Charakter als 
ende arb und dem Kreisgerichts-Sglarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
lech anten Krüger zu Königsberg in Preußen den Charakter als 
nungs-Rath zu verleihen. 


No. 136. 


— 


Der praktiſche Arzt Dr. Langguth zu Sulzbach iſt zum Kreis- 
Wundarzt des Kreiſes 9 — = 


Stettin, 20. März. 

de Ueber die Prinzipien, welche unſer Miniſterium befolgt, in- 
daft es die Geſetzvorlagen wegen der Heeresorganiſation und der 
außer zu bewilligenden Mittel vor das Abgeordnetenhaus brachte, 
bus gu 1 die „Grenzboten“ dahin, daß man fie ohne Hebertrei- 
ebragt dieſelben anſehen könne, welche Oeſtreich in die Lage 
Deiayipien de, welche wir kennen; ja ſie erinnern lebhaft an die 
eine Giusw 5b man in Frankreich vor 1789 folgte. Nicht der. 
aft geweſen nu senfens Bröhe iſt jeine ſolide Sinanzwirth- 
die Ausgaben nach d Steuerkraft nicht zu hoch anzuſpannen, 
zu mache nach den Einnahmen zu richten und Schulden nur 

a a e Ausſicht hat, bezahlen. Wenn 
die Aenderung Diet 8 hat, fie zu bezahlen. 2 
lismus fein u Prinzipien eine Folge des Konftitutiong- 
kauft. ſoll, ſo hätte man den letzteren zu theuer er⸗ 


n 35 bedenklich iſt die ſeziale Bedeutung des neuen 
Alen Völk aher ſtand Preußen überall in dem Ruf, im Drillen 
DU haben ern voraus zu ſein und verhältnißmäßig mehr Soldaten 


den ? 
betr vlt worden if, und daß die Zahl der Coltaten noch 


en i 
ſtellen. it, 


Dyfep green man fragt, welchem Zweck eigentlich die unerhörten 
ſt ewa racht werden ſollen? jo herrſcht das tiefſte Stillſchweigen. 
würd die Regierung der Anſicht, die neue Militärverfaſſung 


ohne un Auslande einen ſo großen Schreck erregen, daß man 
Herr d dre Mühe alles durchſeßen könnte, was man wollte? Wenn 


S v. S Br a 2 N s 
DAFT das wirklich glaubte, jo wäre es ein ſehr ge- 


nicht 33 iſt auf Allianzen angewieſen; aber eine Allianz wird 
trauen vorher Anlauf geſchloſſen, ſondern muß durch langes Ver⸗ 
trauens, ereitet werden und einer der Hauptgründe des Ber- 
innere Konſen ein Staat ſich bei feinen Nachbarn erfreut, it die 

eng und Feſtigkeit der Regierung, ihre Ueber⸗ 


einſtimmung 1. 
Volks 9 mit ſich ſelbſt und mit dem geſunden Willen des 


Di 
drang 1° Festigkeit fehlt leider dem gegenwartigen Miniſterium 
kein Opfer en Adel und die reaktionäre Partei wird es durch 
welchen der »erjöpnen, und mit den arbeitenden Volkoklaſſen, auf 
Geſegentwm Liberalismus beruht, wird es ſich, wenn es ſeinen 
ren Mafre f durchſetzt, in einer Weiſe verfeinden, die keine ſpäte⸗ 

ve n wieder gut machen können. 

weſelſcaſt an Reform ſoll den normalen Zuſtand der preußiſchen 
nur die 5 Die Antwort der Landesvertretung kann 

Geſeuſch 2 dies Syſtem dem normalen Zuſtande der preufi- 
ir Uberalen dll nicht emtfpricht. Aber tief wird das Gemüth 
s Mi unte dadurch geängſtigt, daß mit der Ver⸗ 
A en geſtürzt werden möchte und daß dann ein 
"en Ren Fe Dante oder wie es jetzt heißt, der 
höht, unde Heſetz durch, fo iſt die Macht des Adels ungeheuer 


und . 
1 ürzen %- I im Herrenhauſe einen feſten Vertreter hat, den 
e Über kiniſterum nicht Kraft genug gehab 
ale genug gehabt hat, da 


tel durch di i 
Fallen wi e Folgen des Geſetzes in elb 
Hände der a * muß folgerichtig auch die 3 1 
SE gelegt werden, die den Adel vertritt. Es er⸗ 


1 


Dienſtag den 20. März. 


ſcheint aber uns für Preußens Zukunft viel wichtiger, daß eine 


konſequente und liberale Partei fortdauert, als daß ein liberal 
genanntes Miniſterium die Geſchäfte führt. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung am 19. März. 
(Schluß). 

Die Etats für die Einnahmen bei der allgemeinen Kafjen- 
verwaltung, für die Münze, die Lotterie-, Seehandlungs- und 
Staatsſchulden-Verwaltung, jo wie die Berichte der Staatsſchulden- 
Kommiſſton über den Antheik der preußiſchen Bank rufen keine 
Beanſtandung hervor. Eine große Anzahl von Petitionen wird 
durch Uebergang zur Tagesordnung genehmigt. — Es folgt der 
Bericht der Handelskommiſſton über den Antrag von Hartmann und 
Genoſſen, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Guben (über 
Cottbus) nach Röderau. Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung 
des Antrages an das Staatsminiſterium zur Berückſichtigung. Ein 
Gleiches beantragt die Kommiſſion in Betreff der zu dem Antrage 
gehörenden Petitionen, in der Reihe derſelben beantragt u. A. der 
Magiſtrat von Görlitz, die Erwartung auszusprechen, daß die Re⸗ 
gierung als Gegenleiſtung für den Auſchluß der Gubener Bahn 
an Röderau die Genehmigung der Königlich ſächſiſchen Regierung 
zum Bau einer Bahn von Görlitz nach Zittau zum Anſchluß an 
den dortigen ſächſiſch-böhmiſchen Bahnhof ermöglichen werde. Hr. 
Wachler beantragt dagegen den Uebergang zur einfachen Tages- 
ordnung, welchen Antrag der Handelsminiſter warm empfiehlt, er 
verweiſt dabei auf die dem Kommiſſionsantrag entgegenſtehenden 
militäriſchen Intereſſen, aus welchen Rückſichten auch der Negie- 
rungs⸗Kommiſſar des Kriegsminiſterii den Uebergang zur Tages- 
ordnung empfiehlt. Nach längerer Debatte und ſchließlicher Be⸗ 


fürwortung des Antrages durch den Antragſteller wird die Tages⸗ 


ordnung angenommen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 


Ueber den Geſetz-Entwurf wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke 
hat die Kommiſſion der Vierundzwanzig, welche dazu beſonders er- 
nannt war, Bericht erſtattet. 

Das dem Kommiſſionsbericht beiliegende Verzeichniß der Wahl- 
bezirke, Wahlorte und der in den einzelnen Bezirken zu wählenden 
Anzahl von Abgeordneten, wie es ſich nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion geſtaltet, weicht in manchen Punkten, namentlich hin- 
ſichtlich der Wahlorte, von der Regierungs-Vorlage ab. In der 
Ueberſicht bezeichnet der in Klammer geſetzte Name den Wahlort 
und die hinzugeſetzte Ziffer die Zahl der zu wählenden Abgeord— 
neten. — Die Provinz Pommern erhält 12 Wahlbezirke mit 26 
Abgeordneten: 1) die Kreiſe Demmin, Anklam, Uſedom⸗Wollin und 
Ueckermünde, Anklam, 3), 2) die Kreiſe Randow und Greifenhagen 
(Stettin, 2), 3) die Stadt Stettin (Stettin, 1), 4) die Kreiſe 
Pyritz und Saazig (Stargard, 2), 5) die Kreiſe Naugard und 
Regenwalde (Naugard, 2), 6) die Kreiſe Greifenberg und Cam- 
min (Greifenberg, 2), 7) die Kreiſe Lauenburg, Bütow und 
Stolp (Stolp, 3), 8) die Kreiſe Rummelsburg und Schlawe 
(Schlawe, 2), d) die Kreiſe Fürſtenthum und Belgard (Belgard, 
3), 10) die Kreiſe Neuſtettin, Schievelbein und Dramburg (Bär- 
walde, 2), 11) die Kreiſe Rügen und Franzburg (Stralſund, 2), 
12) die Kreiſe Grimmen und Greifswald (Greifswald, 2). 


Deutſchland. 


Berlin, 20. März. Der Zudrang zu der geſtrigen Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten war außerordentlich ſtark. Veran- 
laßt hatten ihn wahrſcheinlich die Gerüchte, welche ein hieſiges 
Blatt über den zu erwartenden Konflikt zwiſchen dem Präſidenten 
und dem Abgeordneten v. Vincke mitgetheilt hatte. Die Differenz 
vom Freitag war indeß längſt beigelegt, als das in Rede ſtehende 
Blatt ſeine unbegründeten Mittheilungen machte. — Nachträglich 
verdient erwähnt zu werden, daß nach dem ſtenographiſchen Be- 
richte über die Freitags-Sitzung Präſident Simſon gegen Abgeord— 
neten v. Vincke nicht die Zuläſſigkeit der Beurtheilung deſſen, 
was „parlamentariſch“ ſei oder nicht, ſeitens der Mitglieder des 
Hauſes beſtritt, ſondern deſſen, was parlamentariſch „ſchicklich“ jei 
oder nicht; das letztere zu beurtheilen ſtehe, nach ſeiner Anſicht, 
nur dem Präfidenten zu. 

— Aus Portsmouth vom 15. März wird geſchrieben: 
Heute morgen um 8 Uhr lichteten die beiden auf hieſiger Rhede 
liegenden Kriegsſchiffe, Fregatte „Thetis“ und Schooner „Frauen 
lob“ die Anker und gingen in See. Zunächſt ſollen dieſelben, 
wie es heißt, Madeira anlaufen und dann nach La Plata gehen. 


Die Dampfkorvette „Arcona, deren Reparaturen in 8— 10 Tagen 


vollendet ſein werden, wird dieſelbe Tour verfolgen, und es ſoll 
das ganze Geſchwader dann von Montevideo aus gemeinſchaftlich 
die Reiſe nach Singapore fortſetzen, um dort das Geſandtſchaſts⸗ 
perſonal, welches mit der Ueberlandpoſt im Mai abgeht, aufzu- 


nehmen. 


Abonnementspreis viertelfährlich in Stettin 1¼ Thlr., 
außerhalb 1½ Thlr. 


Inſertlonsgeb.: für die geſpaltene Petitzelle 1 Sgr. 


1860. 


Düſſeldorf, 16. März. Eine Anzahl hieſiger Bürger 
hat die Initiative ergriffen, um eine Petition an das Abgeordne— 
tenhaus gegen die Armee-Reorganiſation ins Werk zu ſetzen. Die 
Hauptbedenken gegen die neue Geſetzesvorlage konzentrirten ſich 
dahin, daß man an maßgebender Stelle die Steuerkraft des Lan- 
des weit überſchätze, indem die letzten drei Jahre den National- 
Wohlſtand des Landes der Art geſchwächt hätten, daß die durch 
die Vermehrung der Armee und Ausdehnung der Dienſtzeit auf 
4 reſp. 3 Jahre bedingte Erhöhung der Steuern das Land dem 
ſichern Ruin entgegenführen müßte. a 

Flensburg, 16. März. Geſtern gelangte endlich der An- 
trag der mittelſchleswigſchen Abgeordneten gegen die Sprachreſkripte 
zur Schlußverhandlung. Nach längerer Debatte, bei welcher Han— 
ſen-Grumby als Berichterſtatter der Kommiſſion fagte, daß ſelbſt 
das in den Sprachreſkripten noch zugeſicherte Recht, die kirchlichen 
Handlungen in der den Betreffenden zuſagenden Sprache vorneh 
men zu laſſen, von den Predigern in der brutalſten Weiſe mit 
Füßen getreten werde, die Bevölkerung ſei gänzlich rechtlos gewor— 
den; man habe nur noch die Freiheit, alle drei Jahre ſein Herz 
im Ständeſaale auszuſchütten, und dann heiße es, daß hier die Un— 
ruheſtifter ſeien, erhob ſich der Präſident, Probſt Otzen — der 
obwohl in weltlichen Dingen ſehr ſervil, es dennoch als Geiſtlicher 
wohl nicht übers Herz bringen kann, zu den jetzigen Zuſtänden 
in Kirche und Schule ſtillzuſchweigen — und forderte den DVice- 
präſidenten anf, ſeinen Sitz einzunehmen, indem er ſich gedrungen 
fühle, ſelbſt zu reden. Er habe lange bei ſich erwogen, ob er 
reden oder ſchweigen ſolle; das Reſultat ſei, er müſſe als loyaler 
Mann ein Zeugniß ablegen. Er habe namentlich in den ſüd⸗ 
lichen Diſtrikten (Amt Gottorf) viele Thränen, viel Noth und 
Jammer geſehen, wegen des Sprachreſkripts. In 9 Kirchſpielen 
werde Gottes Wort in einer ganz fremden Sprache verkündet; die 
Angliker hätten ihm verſichert, ſie ke ä 
digt verſtehen. Der Zuſtand ſei erbarmenswerth. Das Sprach⸗ 
reſkript wirke nur Unheil, trenne die Einwohner des Herzogthums 
nähre und unterhalte beſtändig Unruhe. Noch ſei hier alles loyal, 
aber die Unruhe könne in Auffland übergehen. Etwas müſſe ge- 
ſchehen, um dem vorzubeugen. Der Königl. Kommiſſar verſicherte 
nochmals, daß das Streben der Majorität, eine Veränderung der 
Sprachreſkripte herbeizuführen, durchaus erfolglos ſein werde. 

Der von der Kommiſſion befürwortete Antrag wurde ſchließ- 
lich mit 29 gegen 12 Stimmen angenommen. — Die Sitzung 
war eine ſehr ſtürmiſche, und die Tribünen, namentlich von Land- 
leuten, bis zum Erdrücken voll. — Montag findet die letzte Sitzung 
att. 

3 Hannover, 17. März. Der General-Sekretär des Kriegs- 
Miniſteriums nahm in der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer 
aus den drohenden Zeitverhältniſſen Veranlaſſung, einen Antrag 
auf vorläufige Befreiung der auf Kriegsfahrzeugen Dienenden zu 
ſtellen, in beſonderem Hinblick auf die eventuelle Nothwendigkeit 
der Befeſtigung unſerer Küſten, bezw. der Bildung einer hanno— 
verſchen Kriegsmarine. Die Kammer genehmigte den Antrag ein- 
timmig. 

München, 17. März. Die Verlobung und Vermählung 
des Prinzen Ludwig Grafen zu Trani (geboren am 1. Auguſt 
1838), Bruders des Königs Franz von beiden Sizilien, mit der 
Herzogin Mathilde, Tochter des Herzogs Max in Bayern (geb. am 
30. Sept. 1843), iſt, der „A. Z.“ zufolge, auf die nächſte Zeit 


feſtgeſetzt. 
Oeſtreich. 

Wien, 17. März. Die Angelegenheit des Direktors 
Richter von der Kreditanſtalt wird ſich noch nicht jo bald aufflä- 
ren, als man in weiten Kreiſen gehofft und erwartet hatte. Der 
Vertheidiger Richters, Advokat Dr. Berger, hatte gegen den Be— 
ſchluß der Verſetzung in Anklageſtand und eventuell wenigſtens 
gegen die Fortdauer der Haft Rekurs ergriffen. Heute nun hat 
das Appellationsgericht denſelben zurückgewieſen. Es müſſen alſo 
doch erhebliche Gravamina gegen den Beklagten bereits aftenmäßig 
vorliegen, welche das bisherige mehrfach für zu ſtreng gehaltene 
Verfahren gegen ihn als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Geſtern 
noch verſicherte man, daß eine vor wenigen Tagen in dieſer Sache 
ergriffene Maßregel ganz zu Gunſten Richter's ausgefallen ſei. Es 
wurden nämlich der jetzige Leiter der Kreditanſtalt, Direktor Horn- 
boſtel, ferner ein Vertreter der Nationalbank und ein Vertreter 
der Niederöſtreichiſchen Handelskammer nach der Kreditanſtalt ber 
ſchieden, um dort in Gegenwart des Unterſuchungsrichters und 
eines hohen Polizeibeamten die gleich bei der Verhaftung vorläufig 
verſiegelten Papiere zu unterſuchen, zu ordnen und daraus den 
Stand der Geſchäftsführung Richters zu beurtheilen Der Polizei- 
beamte ließ ſogleich das ganze Haus, in welchem die Kreditanſtalt 
ſich befindet, abſperren. Jedoch auf die Vorſtellung des Herrn 
Hornboſtel, daß ein Zurückhalten der großen Menſchenmenge, 
welche täglich in Geſchäften das Lokal beſucht, nicht nur den Ge- 
ſchäftsgang ins Stocken, ſondern auch große Beunruhigung in das 


Publikum bringen würde, beſchränkte man ſich darauf, das Ar- 


beitszimmer Richters mit Wachen zu umſtellen. Die Siegel 


wurden gelöft und über das Vorgefundene ein Protokoll aufgeſetzt, 
welches die Anweſenden mit einer eidlichen Bekräftigung unter- 
zeichnen mußten. Man verſichert, daß alles Vorgefundene nicht 
allein für eine ſehr geſchickte, ſondern anch redliche und patriotiſche 
Geſchäftsführung Zeugniß ablegte. Namentlich ſoll in den Ge⸗ 
ſchäften, welche Richter für Rechnung der Kredit-Anftalt mit dem 
Staat abgeſchloſſen hat und die ſich auf die Höhe von 23 Millio- 
nen belaufen, das Intereſſe des Staates überall ſorgſältig von ihm 
gewahrt und dieſem dadurch erhebliche Summen erſpart worden 
ſein. Sein eigenes Conto fand man in der beſten Ordnung. Als 
Curioſum wird erzählt, der Unterſuchungsrichter habe verlangt, daß 
ihm eine Bilanz der Kreditanſtalt vorgelegt werde, worauf Herr 
Hornboftel die Herren in einige Zimmer führte, in denen die 
Aktenſtöße bis zum Plafond hinaufreichten, und ſie bedeutete, daß 
dies das nach gewiſſen Kategorien geordnete Jahresmaterial ſei, 
aus welchem am Schluß des Geſchäftsjahres ein gedrängter Aus- 
zug gemacht und der Generalverſammlung im Rechenſchaftsbericht 
vorgelegt werde. Die Herren ſtanden ſelbſtverſtändlich von der 
ſpeziellen Prüfung dieſes kleinen Archives ab. Später fand eine 
ähnliche Beſichtigung und Protokollirung der Papiere in der Woh⸗ 
nung Richters ſtatt. Banknoten, Actien und ſonſtige Werthpapiere 
wurden ohne Weiteres der Familie, gegen einen Behändigungs- 
ſchein, ausgeliefert. Aus dem Reſultat dieſer Unterſuchung zog man 
für die Sache Richters günſtige Schlüſſe, welche jedoch durch den 
heutigen Entjcheid des Appellationsgerichtes wieder einigermaßen 
entkräftet zu ſein ſcheinen. { 


Frankreich. 


Paris, 17. März. Heute empfing der Kaiſer den Präſi⸗ 
denten der ſavoyiſchen Deputation, Grafen Greifie. Der Graf 
überbrachte dem Kaiſer den Ausdruck der tiefſten Ehrerbietigkeit 
„ſeiner neuen Unterthanen“, wozu er in ſo fern berechtigt war, 
als Savoyen ſeit zwei Tagen Frankreich angehören ſoll. 

Nächſten Dienſtag findet in den Tuilerien eine Revue Statt, 
angeblich, um die neuen Uniformen zu probiren. Da dieſer Tag 
aber der in der Geſchichte der napoleoniſchen Dynaſtie ſo berühmte 
20. März iſt, jo glaubt man, daß an dieſem Tage die Einverlei- 
bung Savoyens und Nizzas in Frankreich proklamirt werde. 

Die Regierung hat ihre Depeſche an die auswärtigen Agen- 
ten abgeſchickt, und Fürſt Latour d'Auvergne in Berlin iſt ange- 
wieſen, für den Fall einer Proteſtation Seitens der preußiſchen 
Regierung zu erklären, Frankreich werde thun, was Oeſtreich und 
Preußen zur Zeit der Einverleibung von Krakau in die öftrei- 
chiſche Monarchie dem franzöſiſchen Protefte gegenüber gethan haben, 
d. h. es werde Akt von dieſer Einrede nehmen. 

Mit Oeſtreich ſteht man auch über die Räumung Italiens 
durch die franzöſiſchen Truppen in Unterhandlung. Frankreich will 
ſeine Truppen erſt dann aus Italien herausziehen, nachdem Deft- 
reich das Verſprechen gegeben hat, es werde Sardinien nicht an- 
greifen. Nun hat Herr von Metternich mündlich ähnliche Zuſagen 
wiederholt gemacht; ſeit es aber um eine offizielle und pragmatiſche 
Erklärung ſich handelt, läßt die Antwort auf ſich warten. So viel 
man hier weiß, iſt Graf Rechberg perſönlich bereit, ſich zu einer 
friedlichen Haltung zu verpflichten, allein nicht ſo der Kaiſer und 
deſſen Umgebung. Franz Joſeph und ſeine vertrauten ertra-offi- 
ziellen Rathgeber glauben, man müſſe Sardinien und ſeinen neu 
einverleibten Provinzen nicht Zeit laſſen, zu erſtarken. Zur Ein- 
verleibung von Central-Italien und Toskana hat men feine Zu— 
ſtimmung endlich doch gegeben, und Graf Cavour hat alles durch- 
geſetzt, was er gewollt. 

— Die ſavoyiſche Frage, ſoweit dabei Sardinien und Frank- 
reich intereſſirt find, iſt erledigt. Der Vertrag, durch welchen Pie- 
mont Savoyen an Frankreich abtritt, iſt vorgeſtern unterzeichnet 
worden. Sobald die Ratifikationen ausgewechſelt ſind, wird die 
Uebergabe ſofort geſchehen. In Lyon ſind bereits die nöthigen 
Befehle ertheilt, damit eine genügende Anzahl von Truppen die 
aus Savoyen abziehenden Piemonteſen ſofort erſetzen könne. Nach 
erfolgter Uebergabe werden die Gemeinderäthe ihre Zuſtimmungs— 
adreſſen an den Kaiſer gelangen laſſen. Auch in Betreff Toskana's 
ſoll ein Arrangement zwiſchen den Kabinetten von Turin und Paris 
ſtattgefunden baben. Wenigſtens wird verſichert, der König von 
Sardinien habe die franzöſiſche Kombination angenommen, demzu— 
folge in Florenz ein piemonteſiſcher Statthalter eingeſetzt würde; 
ob aber Toscana dabei wirklich eine getrennte Verwaltung oder 
gar ein beſonderes Parlament behält, iſt wohl zu bezweifeln. Die 
Angelegenheiten der Romagna anlangend, ſo ſteht jetzt feſt, daß 
der römiſche Hof jede Art von Verſtändigung ablehnt. Es heißt, 
Frankreich ſei geneigt, ſeine Truppen ſowohl aus Mailand wie 
ans Rom zurückzuziehen und zu geſtatten, daß Neapolitaner (2) in 
Rom Garniſon halten. Doch habe man zuvor von Oeſterreich das 
Verſprechen begehrt, daß es nicht intervenire. Das Wiener Ka- 
binet habe dies unter der Bedingung verſprochen, daß Piemont ſich 
verpflichte, weder am Mincio, noch in Rom und Neapel zu inter— 
veniren. So liegt die Sache in dieſem Augenblick. Indeſſen ſind 
die italieniſchen Angelegenheiten ihrer Löſung noch immer fern. 
Die Nachrichten ans Neapel lauten durchaus beunruhigend; in den 
Marken und in Umbrien ſieht es nicht beſſer aus. Dabei will der 
römiſche Hof durchaus nicht darauf verzichten, ſeine Autorität ge— 
legentlich mit Gewalt in Bologna herzuſtellen. 

— Die Schweiz, deren Intereſſen Frankreichs Vergrößerungs— 
gelüſte allerdings zunächſt antaftet, iſt die erſte Macht, die ſich zu 
einem Einſpruch ermannt. Hr. Kern hat Herrn Thonvenel eine 
Note zugeſtellt, in welcher er gegen die Annexion von Savoyen 
Proteſt erhebt und ſich auf die vergeſſenen Verträge beruft. Sie 
iſt zwar nur in ſehr zahmen Ausdrücken abgefaßt, doch vernimmt 
man über den Eindruck, den dieſer Schritt in den Tuilerien her— 
vorgerufen hat, daß der Kaifer überraſcht geweſen ſei, er habe 
von dem kleinen Staate eine Feſtigkeit nicht erwartet, die bei den 
mächtigſten nicht zu finden iſt. Die Imperialiſten zweiter Ord- 
nung find ſehr wüthend über die Anmaßung der Republik, fie be- 
rufen ſich auf die Dankbarkeit, die fie dem Kaiſer ſchulde, ein 
Theil zuckt höhnend die Achſeln über die Bravour der „Berner 
Bürgermeiſter.“ Man erwartet in den nächſten Tagen einen be- 
deutſamen Moniteur-Artikel, der die Annexion Savoyens verthei- 
digen, die Welt aber über die Konſequenzen der Annexions-⸗Politik 
beruhigen ſoll. . 


Stettiner Nachrichten. 

” Stettin, 20. März. Heute Nachmittag läuft das für 
Rechnung der Neuen Dampfer «Künpagnie ebaute Dampfſchiff 
„Orpheus“ auf dem Werft des Schiffsbaumeſſter Zieske in Gra⸗ 
bow vom Stapel. N 

*Nach dem Geſchäftsabſchuß der „Preußiſcheu See-Aſſecu⸗ 
ranz-Compagnie“ pro 1859 betrugen die Einnahmen: 1) aus der 
Seeverſicherung für 7,722,751 Thlr. 115,481 Thlr. 10 Sgr. 3 
Pf. (1858 für 6,864,659 Thlr. 96,852 Thlr.); 2) aus der 


Stromverſicherung für 1,352,313 Thlr. 4961 Thlr. 9 Sgr. 10 


Pf. (1858 für 1,820,306 Thlr. 10,867 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf.) 
3) Zinſen 2699 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. (1858: 2237 Thlr. 25 
Sgr.) Zuſammen 123,141 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. (1858: 109,957 
Thlr. 15 Sgr. 7 Pf.) Die Ausgaben: 1) für die Seeverſiche⸗ 
rung an Rückverſicherungs-Prämien, Riſtorni, Rückgaben und Pro- 
vifionen 11,474 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. (1858: 12,565 Thlr. 26 
Sgr.), an bezahlten und taxirten Schäden abzüglich der Schaden- 
reſerve von 28,880 Thlr. aus 1858: 77,614 Thlr. 20 Sgr. 6 
Pf. (1858: 54,987 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.), Prämienreſerve pro 
1860 für Capital 401,341 Thlr.: 16,319 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
Totalausgabe der Seeverſicherung 105,409 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 
(1858: 84,074 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf.). 2) für die Stromverfi- 
cherung an Rückverſicherungs-Prämien, Riſtorni, Rückgaben, Rabatt- 
vergütigung und Agentur -Proviſion 953 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
(1858: 1765 Thlr. 28 Sgr.); bezahlte und taxirte Schäden und 
Prämien-Reſerve 2687 Thlr. 23 Sgr., ab Reſerve aus 1858: 
727 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. bleiben 1960 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
(1858: 10,381 Thlr.), Totalausgabe der Strom- Verſicherung 
2913 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. (1858: 12,147 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf.). 
Sämmtliche Unkoſten der Verwaltung 6718 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
1858: 7030 Thir. 14 Sgr. 4 Pf.) Totalausgaben 115,041 Thlr. 
28 Sgr. 11 Pf. (1858: 103,252 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf.) Ge⸗ 
winn des Geſchäfts 8100 Thlr. (1858: 6705 Thlr.), wovon 
Zinſen mit 6 Thlr. per Aktie kaut §. A der revidirten Statuten 
3600 Thlr., und Tantieme mit 5 pCt. an die Direktion und 5 
pCt. an den Bevollmächtigten 450 Thlr.; bleibt Reſt 4050 Thlr. 
(1858: 2810 Thlr.), welche dem Kapitalkonto zugeſchrieben ſind. 


22 Stadttheater. 


Stettin, 20. März. Zum Beneſiz für Herrn Griebel 
wurde geſtern „Ernani“, große Oper in 4 Akten von Verdi, 
aufgeführt. Es iſt in letzter Zeit durch mehrfache Aufführungen 
des „Rigoletto“ dem Publikum Gelegenheit gegeben, den Charak- 
ter der Verdi'ſchen Muſik näher kennen zu lernen, aus dem „Er⸗ 
nani“, der bereits früher hier gegeben, iſt man weniger im 
Stande, ſich ein vollkommenes Urtheil zu bilden. Es fehlt ſeiner 
Muſik nicht an mancherlei melodiſchen Gebilden, die den Hörer 
anfangs feſſeln, aber es iſt dies vorübergehend, will fie aber tie⸗ 
fere Wirkungen hervorbringen, ſo tritt ſie mit unſerm Gefühl, 
mit unſerer Empfindung in Widerſpruch; ihre Eindrücke bleiben 
auf der Oberfläche. Der Weg, den Roſſini, Bellini, Donizetti 
eingeſchlagen, hatte inſofern eine gewiſſe Berechtigung, als in 
ihren Kompoſitionen ſich der Charakter eines Volkes ausſpricht, 
aus den Quellen geſchöpft, ſich als Nationalgeſang hinſtellt 
und dadurch die Herrſchaft des melodiſchen Elementes zur unbe- 
dinten Geltung brachte. Der warme Hauch des Südens weht 
durch Roſſini's und ſeiner geiſtesverwandten Nachfolger, aber die- 
ſer Hauch, der anfänglich durch den Einfluß der großen Pariſer 
Oper nur in einzelnen Anklängen getrübt wurde, verſchwindet bei 
Verdi immer mehr, er wird zum Nachtreter jener neueren Pariſer 
Effekthaſcher. Im „Ernani“ iſt dies noch weniger der Fall, wie 
im „Rigoletto“, namentlich zeigt der erſte Akt noch vorwiegend 
den melodiſchen Charakter, doch tritt im Verlauf der Oper der 
Meyerbeerſche Einfluß an mehr wie an einer Stelle hervor. Aus 
dem Originalgemälde wird aber nicht ſelten eine ſehr dürftige Co- 
pie; es find zwar dieſelben Farben angewandt, aber die Zufam- 
menſtellung iſt mangelhaft, das Kolorit verfehlt. Eines hat aber 
Verdi von ſeinen Landsleuten beibehalten, geerbt, er weiß für 
ſeine Sänger zu ſchreiben, ſie werden, wenn ſie überhaupt ſingen 
können oder zu ſingen verſtehen, ſich ſtets Beifall erringen. Wenn 
dies bei der geſtrigen Aufführung nicht immer der Fall war, jo 
muß einer der angeführten Hinderungsgründe vorhanden geweſen 
ſein. Wir wollen deshalb über die geſtrige Aufführung, die wir 
mehr als eine Generalprobe anſehen, nicht näher eingehen, und 


behalten uns dies bei der zu erwartenden Wiederholung vor. Un⸗ 


ſere Anerkennung wollen wir der Regie dafür ausſprechen, daß 
der vierte Akt, welcher bei früheren Aufführungen hier fortgelaſſen 
wurde, geſtern zur Darſtellung gelangte. 37. 
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Eingeſandt. 

Bei dem geſtrigen Ablaufen des Kanonenbootes „Tiger“ ha- 
ben wir leider den Tod eines Knaben und die Verwundung und 
Beſchädigung mehrerer anderer Perſonen zu beklagen. Mögen 
folgende Zeilen die Urſachen obigen Unglücks in etwas beleuchten. 

Zunächſt waren die Troſſen wohl zu weit vom Ufer, unge- 
fähr 107 hinter dem Vorſtäven des Bootes, an Pfählen befeſtigt, 
während dieſelben, wie es auf der Werft des Herrn Nüske der 
Fall war, doch in der Gegend des Hinterſtävens an dort einge- 
rammten Pfählen feſtgemacht ſein ſollten.— 

Wäre Letzteres der Fall geweſen, ſo hätten die beiden auf 
der Werft anweſenden Unterbeamten der Polizei eine Strecke von 
höchſtens 20 bis 30 Fuß vom Publikum frei zu halten gehabt, 
während jetzt auf einer ſolchen von 100 bis 130 Fuß das Pu- 
blikum in Gefahr war. 

Das Brechen der Troſſen wurde auch wohl dadurch herbei- 
geführt, daß man verſäumt hatte, genügende Springs auf diejel- 
ben zu ſetzen, um dadurch die auf die Troſſen ſelbſt kommende 
Kraft zu mindern. Auch fehlten ſowohl beim „Tiger“ wie bei 
den übrigen Booten die bei Kauffahrtelſchiffen durchgängig benutz⸗ 
ten Anker. 

Schließlich wäre es wohl wünſchenswerth, daß man künftig 
ſtatt der Polizeibeamten oder denſelben zur Hülfe Hafendiener oder 
Revierlootſen zur Aufſicht beorderte; jedenfalls wären die dabei 
kommandirten Beamten vorher genau zu inſtruiren, welche Stellen 
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als gefährlich vom Publikum freizuhalten ſeien, indem man von 
einem Unterbeamten der Polizei nicht verlangen kann, daß er ſelb 

entſcheiden könne, welche Stelle als gefährlich gemieden werden 
müſſe, und kam es daher denn auch wohl, daß einige Zuſchauer 
von ganz ſicheren Stellen zurückgedrängt wurden, während man 
das Gros derſelben auf den gefährlichſten Stellen unterhalb den 
Pfähle zu beiden Seiten des Bootes ſtehen ließ. N. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 18. März. (H. N.) Dem Könige von Sardinien 
ift das zweite Monitorlum des Papftes behändigt, worin demſelben 
angezeigt wird, daß die Beziehungen zu der Königlichen Familie 
wegen Bruches der kirchlichen Geſetze eingeſtellt ſeien und er mil 
dem großen Kirchenbanne bedroht wird. 

— 19. März. (W. T. B.) Heute wurde der Prozeß gegen 
den Biſchof Dupanloup zu Ende geführt. Die Klage des Siecl 
iſt als ſchlecht begründet verworfen worden; die der Erben des 
verſtorbenen Biſchof Rouſſeau wurde zurückgewieſen. Die Gejeht 
erlauben nicht die Verfolgung wegen Verläumdung eines Todten. 
Die Kläger ſind in die Koſten verurtheilt worden. 

London 18. März. (H. N.) Reuter's Bureau wird auf 
Wien vom heutigen Tage gemeldet: Marquls de Mouftier hal 
die baldige Räumung der Lombardei angezeigt und zugleich dat 
Erſuchen geſtellt, darüber verſichert zu werden, daß Oeſtreich nach 
dem Abmarſch der franzöſiſchen Truppen nicht interveniren werde, 
Hierauf hat Oeſtreich geantwortet, es habe ſeit Villafranca bereit 
zu große Opfer für Erhaltung des Friedens gebracht, als daß 
den Streit von Neuem ſollte entzünden wollen; es müſſe jede 
die Aufmerkſamkeit Frankreichs auf die piemonteſiſchen Umtriebe in 
Venetien lenken. Oeſtreich werde Venetien mit allen Mitteln ver“ 
theidigen. a 

Der „Obſerver“ ſpricht ſich dahin aus, die Einverleibung 
Savoyens hindere nicht die Bildung eines italieniſchen Königreich, 
welches dem Ehrgeiz Oeſtreichs und Frankreichs gegenüber fat 
genug ſei. Der „Obſerver bezeichnet das von den toryſtiſchel 
Organen „Morning Herald“ und „Preß“ geſtern in Umlauf ge 
ſetzte Gerücht, daß der Miniſter des Innern, Sir George C. w 
wis, feine Entlaſſung genommen habe, als vollſtändig falſch. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 20. März. Witterung: leicht bewölkt. Nachts N 
gen. Temperatur: + 6 Grad. Wind: 8 5 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wel 
zen, 4 W. Roggen, — W. Gerſte, 2 W. Hafer, — W. Erbſen.— 
Bezahlt wurde für: Weizen 66—68½ Nt., Roggen 4349 Rt., 
Gerſte 38 40 Rt., Erbſen 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Half! 
27 29 Rt. pr. 26 Schfl. SR 1 
An der Börſe: aa 
Weizen behauptet, loco, söpfd. gelber 66 — 69 Rt. nad 
Qual. bez., pr. Frübjahr pfd. gelber inländ. 69 ½ Rt. Gd., 69% 
Sr do. 8 ſchleſ. 69% Rt. Br., vorpomm. 70½ Rt. Gd., Mar . 
uni 711 bez. 1 
Roggen Hau, loco 77pfd. 45 ½—46 Rt. bez., pr. März 46 N 
Br., Dr - April 45 Rt. bez., 44% Gd. Srllbiabr era 7% M 
bez., Mai⸗Juni 44% Br., Juni-Juli 45 be und Br.] N 
Gerſte pr. Frühjahr 68.70 pfd. ſchleſ. 39% Rt. Gd., 69.70plDe 
do. 41 At. Br.. | 
Hafer ohne Umjak. f 
Rubel stau, leo 11%, At. Br., April - Mai 11%, ½ Al, 
bey. u. Dr, 149% Go., Juni-Jult 11% Rt. bez, Seyt.⸗Offor. 12% 


%, / Mt. bez. N 
Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br., April. Mal 10%, Br., Jul 
Auguſt 10 ¾ Br., Seßtember⸗Oktober 11% Rt. Br. g 
N piritus etwas matter, loko obne Faß 173, Rt, bezahlt, tu 
Lieferung 17½ Rt. bez., März 17%, Mk. bez., Frühiahr 17% MM 
bez. und Br., Mai-Zuni 17745, 17½ Rt. bez. u. Gd. 17½ Ri. Bir 


Juni-Juli 17% Rt. Br., Juli-Auguſt 18 ½ bez. und Br., 18% So 
Auguf- September 18%, RL Br. 95 2 „ 1 7 


In rother Kleeſaat war in Breslau bei reichlichen Offer“ 
ten ſchwaches Geſchäft und beſonders geringe Sorten unbeachtel 
ordinäre 7½ bis 8½ Rt., mittel 9 bis 9%, Rt., feine 10%, bis 11 
Rt., hochfeine 11%, bis 11%, Rt. 0 

Weiße Saat war wenig gefragt, ordinaire 17½ bis 20 al 
14% gi bis 22 Rt., fein 23 bis 23½ Mt., hochfein 24 bit 

3 . 


Danzig, 19. März. Weizen rother 129.130 — 134,35 pft 
nach Qualität von 72 7580 81 jgr., bunter, dunkler und glaſigel 
127128133 13 lpfd. von 74—75—81—82½ fgr., feinbunt, boch“ 
bunt, helglaſig und weiß 132.33 —135.36pfd. 81 82%, — 85—87 15 15 
— Roggen 52½ 53 gr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr o l 
weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 52535657 ½ fgr. pe 
Gerſte kleine 105.5 110.2pfd. von 4345 4647 ſgr, gro 
110.14 116.19 pfdb. von 50.53—54,58 far., Kavalier 116119 pft. 
5759 jar. Hafer von 24.2529 —30 jgr. — Spiritus 16 ¼ Rt. pi. 
8000 % Tr. bezahlt und Gd. 

Weiter; Thauwetter bei warmem Sonnenſchein ohne Nachtfroſ. 
nd: W. i | 


Poſen 19. März. Roggen einiger Umſatz in matter Hal⸗ 
tung, pr. März 431, Br., 43% Gd. Frübjahr 43 ½ F e Bei 
. 43", bez. u. Br., Mal⸗Junl 43 ½ % bez, Juni-Juf 

72 . y 

Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) etwas billiger, ſchließt je 
loko (ohne Faß) 151% — 152, Rt., mit Faß pr. März 161 beit 
April 167,2 bez., Mai 16% Gd., Juni 17½3 Gd, i Br. 


„Die telegraphiſchen Devejchen melden: ö 
Berlin, 20. März. Stgatsſchuldſcheine 83% bez. Prämien, 
Anleihe 3½ pt. 113½ bez. Berlin-Siettiner b5 bez. targa) 
Poſener 80½ bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57% En Diskonto-Commandlt“ 
Ant, 80 bez. Franz. Oeſt. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien — Hi 
1 Ron. — bez. Hamburg 2 Mon. 150%, bez. London FD 
E s bez. ei 4 il 
Roggen pr. März 50½, 51 bez., pr. Frühjahr 47% bez., 4s Gh 
pr. Mai⸗Juni 47½, 48 bez. 5 4 
Rüdöl loco 11½ bez., pr. März⸗ April 11% Gd., pr. Aprl“ 
Mai 111 542 bez., pr. September-Oktober 12½, ½ bez. BR. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17½ bez., März⸗April 17%, bes | 
1, Br, April⸗Mai 17%, % Gd., Mai⸗Jun. 1734, 33 bez. 85 
Hamburg, 19. Mär. Getreidemarkt. Weizen [ofo bei gute 
Stimmung böchſte letzte Preiſe bezahlt, ab Auswärts fell. Ro 
loko ſebr feſt, ab Auswärts matt. el, pr. Mai 24%, pr. ., 
5405 Rails Kaffee ſeſt, 1080 Sad Rio zu 6Y4 umgeſetzi. Zink un“ 
erändert.. 8 


Amſterdam, 19. März. Getreidemarkt. Weizen flau. Rog“ 
gen in Terminen 4 1 niedriger. Raps pr. Frühjahr 66 ½, Okt Pi 
7015. Rüböl pr. Frühjahr 39%, pr. Herbſt 42. 10% 


London, 19. März. Getreidemarkt. Weizen einen 5 
Br Gerſte gefragter, Hafer ruhig. Für Bohnen und Erbſen vo ; 


